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30 Jahre Bundesrepublik -
Lehren rmd Perspektiven

DieBundesrepublikDeutschland- das l,and, in dem die DKP lebt und
kernpft-wid 30 Jahre alt. Am 0. Mäi l949,vierJahrenach Kriegsende,
§rurden die Beratügen d€s Pariamentarischen Rates abgeschlossen
und das Grundgesetz angenommen, das am 23. Mai 1949 ir Kraft trat-
Am 14. August 1949 wu.rde der elste Bmdetag gewählt. lllit seinem
Zusa.iunentritt äm ?. Septembe. ud do Bildung der Adenauer-Regie-
rung war die Konstituierung der Bundesrepublik abgeschlossen. Um
ihre Macht zu erhalten, hatten die Monopolä, die Schuldigen aD Fa-
schishus und Klieg, die Spaltung Deutschrands vorangetneben, veil
sie es volzogen, das hatbe Deutschland ganz ,u besitz€n als das ganze
halb.

!, "ta** Teil Deulschlands, ocr dmalrgen sowtetrschen Besat-
ann8szone, warcn nach t 9{ 5 entschlossen die r,ehren aus Kdeg und Fa-
§chismus gezogen word€n. Die ei.Iei ich handelnde Arbeiterklasse
hatte die Führung der Gesellschaft übemommen. Eine neue, mtila-
schistische VNaltung wa! Aeschaffe. woden. Die ökonomische
Macht de. JDker md d€r Monopole war eebrochen duch Bodenre-
folrn und Enteignung d€I Kriegsverbrecher, wie es dem Wolen der ak-
ti\,§ten antifaschistischen Kräfte Deutschlands ebe$o wie den Verein-
barungen der Antihitlerkoalition im Abkomm€n von Potsdam ent-
§prach. Der Siche ng dieser Ermgmschaften, zugleich der Verhir-
derung der Möglichl<eit, daß de. d€utsche Inperialismus i'on deut-
6chem Bod€D aus einen neuen Aggressionskdeg beginnen köme, diefte
di€ Gründug der Deutschen Demokatischen Republik des eßten
Atbeiter-und-Bauem-Staates auI deutschem Boden - am ?. Oktober
1949.

,,Der Prozeo d.et Auseinand.ersetzung zußchen Reaktion und Fort-
schritt liihrte zur EntuickLlng rueier selbständ.iger, Do einander
unabh ätug ig ü un d aII 9 e m e Ln Dö Lker r e ch t Ii ch an e r kannt er d ellt s c h er
Staaten unteßchiedlichet Ge^rellschaftsordnug. lm GefoLge d.er
Rettautut rn iler Macht des Motuopolkapitak entstan.t die Btades-
rep u b Lik D uts c h lan d - lm E r I ebni s d.e t an t if os c h is t is ch - demokr dt i-
scherz und. il.er sozialißti:chen Reüolution entstancl und. entuickelte
$ich d.ie Deutsche Denokrati-eche Republik, d,ü eßte Arbeiter-
und,-Bauem-Staat det deutschen Ceschichte."
(AvÄ dal ,,Prcgramm der Deutschen Kommunißtischen Partei")

In diesem Bildugsheft \r'ollen wt lm mit der Geschichte unseres
Land€s, mit diei Jalzehnten Bundesrepublik DeutscNand beschätti-

. gen und Lehrcn vermitt€ln, die heEen sotleq die Perspektive dq Ent-
rvicklung urseres I-andes zu erkemo. Mit den ErfahrEgen aus drei
ßigJalren erfolgeicher Entwicklung des Sozialismus in der DDR \a'ird
sich ein späteres BildunEsthema beschäftlgen.

l. Von der wie.lerh€rstellung der alten Besilz- und Mächtverhältnisse
zum führurAsanspruch des BßD-Impe alismus in Westeuopa

,,Die C?:chichte dd Btndesrepubli* ist oor allem die Geschichte del
Wizderheßtelfung und des AtLtbalt* der grcßkapitalistischen Eige*
tuns- füL MachtDqhöltnisse. §r€ rst die Gescäicäte des fo"tgesetzten
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Bcltaulation im
Schutz der Besat-

Produkt dB kalten
Kneg€s

rlationalen Verats des GtollkapitaLs.''
(Herbert Mi6: Beticht an dea MaLnheiner parteitag)

Nach der vöUieen Niederlage des Hitler-Faschismus im 2. Weltk.ieg,
derZeßchlagungseihes Machiapparates galt di€ Harlptsorge des deut-
schen Großkapitals der Erhaltung seiner okonomisch€n Macht. Ange-
sichts der Stärke der anti-faschistisclen Krafte und der_ \,o_!.ksstim-
mung, die eine Enleignmg der Kriegsschuldigen v_el!a,n€t_e (siehe
Volksabstimmung in Sachsen LLnd Hessen 1946. Enlscheidungen der
Landtage, Prog"aDrme von KPD ucd SPD sowie des -AlieDer Pro-
Sramnrs der CDU), sa}r das d€utsche Croßkapital damäls seine g.ößte
Chance zuln ÜbEleben in der Unterordrung unt€I d,e imperiql!§t-
schen-BesatzBlqsmächte. Damals v€rkündete Adenauer, das deutsche
Voik sei fur mindestens 50 Jahre unfähi8, sich selbst zu rcgier€n. Mit
alem Manöve. der ,, Edlflechtung" ds Konzeme. mir dor Zustimhurg
,m lvlärshaU-Pian und selbst m11 pukluell duchÄenilJlen DemorU
tagen wurdc der Zugang ar.rkän,sch.n K"prrals rn \r"srdeutscheil-
Unternehhen eefördel.t, w€i1 das zm besten Schutz gegen Enteig-
nmgsbeschlüsse der demohatischen, aDtifaschisitschen KräIte wur-
de. So setzten denn auch die Besatzungsbehörden der USA Englands
und'-Frank.eichs alle I-andtagsbesahtüsse und VerfassungaidsEn-
muneen, in denen die Enteignung von Monopolen und Jukem les.!Ee-
legt lvude, außer Kralt und lerhrnde en inrc leNirktichung. Die
CDU koDnte solchen cesetzen sogar zustirtunen. konnte im Äh"lm6
Prograhmsichantikapitalistischgebäden,eeilsiesicher-r,daßdie
Besatzungsmächto das Großkapltal schützten. Zugleich verhinderte
der Antikommunismus der SPD-führug die Aktionseinheit der Ar-
beiterklasse. die allein d ie Geq ähr dafür geben ko.nle. anrimonopoli-
stische Politlk auch durchzuselzen.

AIs Ende 1946/Anfang 194? die USA Ltnd ihre Verbünd€ten irnmer of-
fener die gemeinsame Posrtion der Anti-hrtlerkoalit ion lerließen und sie
durch den kalten KriegeNetzten, mrden auch die reaktionä.en Kräfte
unseres T,andes wieder mutiger Die Kommunisten \rurden aus den
l,andesr€gierugen entfemt, ihre Presse immer wjeder mterdlüc]<t,
.Cntifaschjsten in den VeNaitungeD durch die §iedereinsetzung der
allen lazrbeämlen v(rdränq1. Schflll fur S,l'_i rlanEaFn äuch die
Moropoihenpn, d p sr(h j- oFn ersrpr ]lon"r. n oe. <h;",?n Neubev
ginns eeme zudckgehalten hatten, $,ieder ihren beslimendeD Ein'
fluß in d er Wirtschäll. Noch machten sie Zugestaüdnisse ud splachetr
voD MitbcstimEDgi das Eaupl,iel dabei !§ar jedoch die Beruhigung
dcr Iassen und die volte Zuru(kerlangung der veüügungsgewalt über
ihre WlIischaftsimperi€n.

Imner olfener s'l[den schließlich a1le vorschläge der UdSSR, der Par-
teim und Oryeisaiionen der sowjetischen B€satzungszone, aber auch
$oßer Volksbewegurqen in <ler Bundesrepublll( nach kohkreteD
Schritten zur Schallune eines einheiuichen, artilaschistischen und
demohatischeD Deutschiands abgelehnt und aklis bekämpft. Sepa-
rate Währrmgsreform und Wirtschaftsblockade gegen die sowjetiscle
Besatzungszone spalteten die wiltschaflliche ninheit, das Ruhrgebier
wude erner internationalen V€n'altung u..1terste]lr. NIit der Bildung
der Bi- und Trizong, d. h. def, Schaftung einer CemeinsMen ve!§al'
tmg für die smerikanische, britische und lranzdsische Zone, D'u.rde d€r
Aulbau eines neuen, vom Großkapital beherrschten Staatsapparate§
eingeleit€t. Unter Bruch des Potsdamer Abkomens beaultragter die



Besatzungsmächte scbließtich die l,andtage der Westzonen, Abgeod-
Eete zu einem Parlamenta schen Bat zu bestimmen mit dem Auftrag,
eine Ve assung der Weslzonen äuszuarbeiten.

.,De\ deutsche Großkapital hot sich trach der Zerschlowng des Hit-
letfßchismtß mit den UsA-lrnpetialLsm6 üerbnnd.et- Ds hot aß
seind Klasseninteressen herau, zu" Sicherung seiner Macht und
seiner Ptofite, eine antift:ßchbtßch-iletuokntische Etneuerung in
dd Westzanen Derhintl.ett. Es hat Deutschland gespalten und die
Bund.ärepublik ak Stoßkeil und Bdnierc segen den Sazialisn&,

(Herbert Mies: Bdicht an den Mannheimer Pdfteatag)

Die Bildung der Bud6republik im Gefolge des kalteD Krieges war
eine atiefst antinationale Politik. Es w qie be§'ußte_heisqale der

5)at:onal"taatlrchen c'- t "i t oeutscirläna-s-nfrIi-e [a.s!rro-e-.-sqOcn
-u6-n6olqru'slt "., E' {e-nt9 dqlUe-dl:rqgrsteUul1s_der lolitjsslren

Macht der Kdfte. die Deutschland in diesem Jahrhünderl zum Aus-
sansspunkt zweier mpenalislßcher isieqe umdF Neuwncnune dgr"61"t,!I ai" v.'t'j!§"-l'a tr des deu*cträ imperial,sin',s se.mac h riai-
telr.60llllloneD Menschen. davon oehr als ächt M honm Deutsche.
halten diese beideD Kriege mit ihrem Leben bezahlt. Jede wirklich na-
tionale Politik Eußte darauf gerichtet sein, die Macht des deutschen
Gloßkapitals und damit sein Aggessionsstreb€n lür immer zu verdich-
&n. Die Restauration diese! Macht bedeutete nicht nur Spaltung, §on-
dem erneute K]iegsgefah..

So we €s gesetzmdßig und voraussehbar, daß nach Wiederheßte[$g
der Macht der Monopole und de! Entstehmg der BBD ihr näcbstes Ziel
die Rückerlangug militädsch€r Macht war. Als Juniorpartner der
USA hotrte der Impe.ialismus derBRD, mit Hilfe militärlscher Slärke
zumindest Beine ersten Revancheziele verwirklichen zu kö.neni Den
turschluß der DDRüd dieBückeloberungderim 2. Weltklieg verlore-
DenOstgebiete. Nachden Bundestagswahten 1953 verlangte4q.qlaqgr,
schluß zu machä mit dem cerede von triederv€reini$;s; es gehe ,,um
ffi Betreiurä dei OiTröne". Militärischä §iäle-söILü6M'o?icTEäit
lA6-dläi;AG-Sowpmm; zu erpressen und eine Konterrevolution ir'
der DDR zu ermöglichen. Die Pläne der Remilitansi€mg stießen im
aleutschen Volk wie bei den leldgepruftm Völkem Europas auf stärk-
ste?Widerstand. So wlrde Ad€nauers Zeitplan dulchkreuzt. Zugleich
jedoch gelang es auch nichi, den weg zu einem FdedeNvertrag mit
Deutschland ireüukämpfen. Nach tlber'lvindung vieler widestände
koDnte Adenauer schließlich mit dem EiEtritt der BBD in die NATO
1955 und dem wehryflichtgesetz die Remilitarisierung verBirklichen.

Doch irzwischen hatte sich das intemationale K!äfteverhäItnis bereits
erheblich zugr.uNten des Sozielismus veIiindert. Das Atomwaffenrno-
ropot derUSAwar Sebrochen, der Versuch, denSozialismus in Korea
dEch Krieg zurückzuollen, war gescheitet. Neue Verhandlungsvun-
do ischen den Weltdichten kündigten sich an, wenn sie auch zu-
nachst k€ine großen Ergebnisse büchten.

Der Imperialismus derBRD zog daraus alledings nicht die Schlußtol-
gerug, aul seine Revancheptäne zu verzichten. E! letzt€ statt dessen
auf die Karte beschleuigter Rüstung. Die atomare Rüstug der Bun-
deswehr wude zum nächsten Ziel erklärt. Sträuß, damals der für Rü-

EeEncheDolitil

Erst$ Ziel:
Boilitarislorungl
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KPD-Verbot ünd

Alleinv€rtetunss-

I
I

stlrrrg zusüiDdige Minister, wollte mit modemen atoma.eü Waffen er-
reichen, daß Moskau emeut im zielbereich deutscher Waffen liegt.
S€in Ziel, die I-uftwaffe unbedingt mit Atomwalfenträgern auszurü-
sten, bezahlten inzwischen Dutzende Stärfighter-Piloten bereits im
lYieden mit i})rem Leben- (Die Steuerzänler zahlen ihren Nachkommer
dieRente, währod Strauß üd seine CSU mit Unschuldsmiene bet€u-
em. als einzige in der Welt vom Us-Büstungskonzem l,ockhead, dern
Hersteller der fliegenden Särge, keine Schhiergelder bekommen zu
haben.) Dre Bundeswehr erhielt Atomuaflcntdse! in goqglaahl,
doch der intemationale Kampf der -{tohs affogegner verEi4E4e,
daß die Bundes!.ehr selbstüber den Einsatz lon Atomwaff€n entschei-
aet. Mit Durchsetzung dea"Ai'omirafienspen\,€rtra?s wnia;-äen f;E
vanchek egsplänen , du Poljtik der Stärke ein rlchriges HiDdernis ir
dm lveg gereer.

RFvdchepolit'k rach außea war nur moglrch D"i AobdL dcnokatra
scher Fechle nach innen. Z . groß s arp- dre Lrlanru"c.n mi;;;T;]
!än der imperialäiisthEi Krieg€ bei den volksmassen. vieleließen sich
a.ar dDrch Antikommunisnus verv. iren. doch der Friedenswile blieb
ein emsthaftes Hindemis ttir die Adenauer-Konzeption. Deshalb war
die Remrlir-r,sieruns \elburden ril s"harfen änlidemolxarrschm
llaßnqbren. Das Blitzgesetz verfugte scharle Stralen und eDe politi-
sche Sonde4ustü g€gen Bmilitadsierungsgegner Per Regierungsver-
ordnung l{'lude Berulsverbot im öffeDtlichen D ienst gegen die Mitglie-
der der KPD md Dutzender anderer Demokratischer Organisationer
verhängt. AntiJaschisien floeen heraus, alte Naris besetzten wieder
ihre Amtsstub€n- Nazibtut chter fäItten erneut Urteile über Antifa-
schisten. Die volksbehagug gegen Remilitarisienng. für einen Frie
densvenrag lrude unierdnicLt, die EDJ und d.nach eine ganze Reile
anderer fortsclditlicher organisationen uurden verboten. Parallel
mit der Ankündigung der Remilitarisiemng stellte die Bundesregie-
nrng 1S5r den Antrag an dN Bundesverfassungsgericht. die KPD - die
Paüei, die sich im Kampf gegen den Iaschismus die größte demokrati-
sche Legitimation erworbm hatt€ - emeut zu lerbiel€n. li56. eleigh-
zpir.s mit der verkunoune dpr wphrDrhchr. "rlolgle das verbot der
KPD. Dre akri!$e Kralt segcn die R"lanrh"FlE;;Aes I 

-peria-]i§musfiIre damir auscBchalrei werden t
llm die etomaren PIähe durchzusetzen. um die BDdesüehr im erhoff-
rpn dmstfall einsetzen zu können. brauchtc man nehr a1s nrLI das
KPD Verbot- 1959 wurde der erste Elhsurf de!Notslandsgesetze vor-
gelegt, mit dercn HilfeDach dem Vorbild Hindenbugscher Notverord-
nugen demokratische GDndrechte beseitigt. die Mjlirarisierung ds
gesamten I-ebens durchgesetzt werden sollte. Ihre Annabme, nsch
mancher im Kanpf emeichten Abschwächung, gelang erst 1968, mit
Hilfe der SPD, nach d@n Eintrilt ir die Große KoalitioD-

Die ,,Politik der Stärke" die Konzeption Adenauers und sein.r Ce-
iolgsleute -var verbunden mit derAümaßung, die Bundesrepublik sei
rechtmäßiger SpEche! a]]er Deutschen, nur sie könne Deutschland
völkerechtlich vertreten. Diese Konzeption enthielt den Aßprueh,
wann immer sich die Geleeenheit bieten s'Ude, die DDR gewaltsam
der BBD anzuschließen, sozusagen in einer Art Polizeiaktion, aIs innere
Angelegenherr dFr BRD

Diese Konzeption ivar von Anfang an abenteuerlich, wideEprach d€n



realen Krälteverhältnissen im intemationalen Klassenkampf. Die sG.
zialistischen Länder anerkannto solort die vöIkelrechtliche Exßtenz
der DDR, andere I-änder folgten spät€r. Die DDR i8t fester Bestandteil
dersozialistischen Staater,gemeinschaft , engund freündschaftlich mit
der Sowjetunion und den arder€D BruderläDdem verbuden. Am 13-

August 1961, bei der Sicherung der Staaiserenze der DDR gegenüber
Westberlin und der BRD, zeigte sich die Eimütigkeit b€i derVerteidi-
gung der Un abhängigkeit der DDR gegeD jede irnperia listische Einmi
schrDg. Die Adenauer-Politik wa. Cescheitert. Alerdings dauerte es

noch zehn Jahre, ud die CDU mußte erst aus deJ Regienmgsvemnt
wortung verschwinden, bevor rcalisiischere Kräfte des Imperialisrus
der Bmdesrepublik bereit §aren, die Enistenz der beiden deutschm
Staaten, dje Unverletzliehkeit der Nachkriegsgenzen rDd die Not-
wendigleit der friedlichen KosisteDz zwischen Staaten unterschied-
IichE ceseilschaftsordnung anzuerkennen.

§ereits zu Antang der sechziger Jahre lvar sichtbar, daß die Adenau-
er-Konzeption, die Politj.k der Stärke, gescheitert ,xar. Die Bunaleqe-
pgb.l+lLo!tte.!Ij&j{uF€!t!-o-!i!jsihe Isol r-ellrlezuserÄteL-Ds§lu.L-
nikstari. dpr Sieg der kubanßctr"n Rerolutrc& dre ErIo.lgglgtt9leler
EFrrer-Dgsbeq esu ng"n. das wpirpr4 sichrb e Erstarker des Sozralrs-
räüäinäireiKiäItö däs iäsä]]säEäl1IEEE 6füiEätt§7EEi!i@'e-
linrr einer neuen Elapplde! ellge!q9rte!15!§.dss-.§3!&!eECs

Doch zuächst weigerten sich alte im Bundestag vertreteneü Padeien,
die neuen Fakten der Weltpolitik zur Keminis zu nehmen. Die SPD
versöhnte sich 1959 im Godesberger Pro$amm auch offizie[ mit dem
kapitalistischen S)stem. scht'eDl<te Anfeg der s€chziger Jahre offen
auf eine g€meinsame Auß€npotitik mii der CDU ein, trat schli€ßlich
1S66 in eine CDu-getührte Reeierung unter dem Altnazi Kie§ingerein,
um alie Notslandsgesetze und andele Teil€ der Konzeption de8 kalten
Krieges zu retten. Noch 1967 verkündete die sPD auf ihrem Parteitag:
Wü werden niemars die DDR anerkennen, q,ir werdm niemals die
Oder-Neiße-Crenze anerkennen. Doch mit dieser Poritik war k€in
Staat m€hr zu machen. Der windbries energisch ins Cesichl der kalten
Krieger. Brandt undSchmidi erklärten später, es habe elxi der Erfai_
ru,1g der Nrederlagen konlerevolutionärpr Versuche. $ ie z.B dFs 13.

Augusl l96I in Berlin und d"rCSSR I968 bcdüft. um zu erkennen. daß
man in der Außenpolitik umdenken müsse.

Nach dem Ende der Grcßen Koalition begann die Regienrng
Brandt/Sche€l in den lrühen siebziger Jahren, die Außenpolitik der
BRD zu korrigiere( Verträge mit der Sowj€turion, der DDR. Polen
und der ÖSSB und die VereinbäruDgen von Helsinki wurden möglich
und teiteten eine Politik der Entspannlrng ein. Wir Kommunisten ha-
ben diese Politrk aktl!, unterstützt undüberseh€n euchnicht den Bei
trag, den SPD- und EDP-Politiker dazu leisteten. Zuglelch jedoch gilt
es zu erkennen, daß die Korrehuen in der Aulenporitik der BRD er-
zwugen wuden gegen den WideEland des deutschen Großkapital§,
gegen seine erklärte Zi€l6rel1ung seit der Grundung der Buüdesrepu-
blik. Und ebenso deuuich muß eesagt werden, daß die r'ührug der
SPD und FDP bis 1969 mit der CDU/CSU eemeinsam die Politik der
Alleirvertetung, ds kallen Krieges, der Ablehhung der Nachlri€gs-
$enzen vertreten haben. Wem sie den Verträgell von Moskau, War-
schau, Berlin undden Abkommen von Helslnki zustimmten, dann des-
halb, weil die Edoree des Sozlalismus und der antiimperialistischen

Adenauers Korzep-

Koreltü?
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d6 BnD-Impeiia-
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Kräfte sie dazu zwangen- Die Aewegung äuch in Berem l,and für
IYieden txld Abdstung leistete dazu.inen lvoseDtlich€n Bcitrag_ Das
he,ßl auch. da,] di. werterF Zukunft der Ertspännungspoliiik ni.hlü
$r6§näur8.fi rh.rr\-ra.so;a.ränruia-ura?ifi x6i!i6ail-iewach_
'ainl"il der Volker

,,Auch jene vertreter d.es tmpetiali:mus der Bunddrepublik, d.te
sich zur Ane*ennung iler Prin.ipbn der lnedliche,i Koerißtenz
üon Staaten unterschiedlicher Geseilschoftsordnung b.reitlinda
mullten, haben d\eld.ings ihre dntisoz.idlbtirche Ziels.tzung nicht
aulsegebe . Auch )u ihter PoLitik sehöt?, i.leologiscire Dir?ruion
gegen die sozialistischen Lärder und dß ,\nheizen der Riistung.
Daß nutzt objekti» den c.ggr6sirsr€n Kre,sen deJ /r? erlolisn ß, die
flaclr uie ror an der Politik der Stdrke und des Ret.h.hisnüß l*t,
halten."
(Aß dem Progrdnn der Deutschen Konmunistßchen Patei)

Die geogaph,scle r.dgc dcr BDnd$reprblik an dr r C -12( der b.iden
welii.r-sr-ää-ilEEälläFifi?E1vEltfi Edn-f, fi t1,..58,.8'.ndonsonälis.
mu.. d,. wesem it-E?üisiE;;;;rl(;fmrri.n;rLsE1nE"rw.i,^nFn
s, s. nJberd"?-DDtr',rq eiärr]süi+nn-6;'ää ra;FxEii-k,ä;fiEna-L-E-
der !lere&!4. ls3lllqjslaidinrl§chäIfi .darcr66eiünffiiEffiäG
uali:r Marklä iu eirer zeit, als djelfiräA-rli;ia§aflr.-itonli-.ü.rra1E;if
Aggessionen geeen a.dere lrölker u.d Kolonialkrieger beschäflig1
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wa.en, nicht zuletzi FIeißud Ausbild tandrier bcit.ndenMen-
sj&Lunia;;a Voraussetzuncdrtür daßd€r
lismus derBund€srepu

BuDdesrepubii.i ist drc witlschaftlich und nilit.irisch slärkste Macht
im kapltalistischen Europa-

Eswarenjenebesonderen Eaktomn, die einenlane arhälterderl und im
verglelch zu dei kapilalistischen NachbarLindem erlolgreicheren
IYittschaftsaufsti.g ermögrichten, obwohl das Teritorium. über das
der ivestdeutsche Imperialismus herscht, im V€rgleich zur Vorkriegs-
zeii erheblich kleiner ist. Der Widerspruch zwischen politischem
M.(hlbcl.ei"h Md okonomischer Srarle ,si Sroß-r als i. zr..'or.'lt
Doch die Bedeurulg del zeitveiligen Yorterle lü. die u irtschaftIiche
xntwicklung der Bundesrepublik wid in unserer Zeit zuneihend
schwächer. Die algemejne Kr-ise d€s Kapitaiismus edaßt auch unser
l,and in volier Stärke. Wirtschaftsk.isenund ihre Folgen $erd€n spür-
bar, die politische I-,sbilität s,ächst. der inlemätionaie Kol,)klDeDz-
kampf wnd stäker, die sozialen Auseinandersetzugen sehäder, rseil
der Spielraum für soztale zugestänalnisse bei Aufrcchierhaltung von
Hochrüsturg und Kampfum Vormachtsl.ellung auf den w6llmärkte.-

Der hperiatismus der Büdesrepublik versuchl heute, seine relaaive
Slärke g.gc,nüberseinen KonkuEenten zunutzen, umsenreHegemode
in westeuropa auszubauen. Er mischt sich in innere Apgelegenhciten
westeuropälscho l,änder ein, ve$ucht die Bundesrepublik als ein
,,Modeu' nir ander€ I-ander zu propagieren. Doch auch diese Bemü-
hugen stoßen anf harten ['ideNtand.

r,ängst ist der BRD-Imperiälismus auch aus der Rolle des Juniorpart-



neI§ der USA hqausgewacbm, vertritt e! iD aler Konl(llr:t:try Dit ihm
eigerständ8e Ziele, die euch emsten Ko.lliktstoff enth3lte[. Zugleich
jedoch bleibt die eins€itige milttärische urd au3€npolitische Bindung
an d€n UsA-Imperialismus sehr stdk. ,,Die Dationalm Interessen dei
Bundesrepublik e oidem, daß sich LDser Land aus de, einseitigen
Biädung an den USA-Imporielismus und impadalistischen Blockorga-
njsationen löst", heißt es deshalb in ünsercm Programm.

Aktiv mischt sich der IfiperiaüsmE do Bundesrepublik äuch in die
ADgelegenheiten do Entwicklungsländs ein. Überall wo es gilt,
Mä*te ztr erobem, Rohstoffquelen zu beleEschen und zu diesem
Zweck reaktio4äste Regime gege. den willen der Völker a stützen,
ist das Oroßkapital der Bundelr€publik und auch di€ offizieleAußen-
politik zu tinden. Di6er Neokolonialismus bringt die Bmdesrepublik
in einen zunehmenden Gegensatz zu den VöIkeh detjungen National-

dtaäten.

,,Die bachsdde Mocht ltnd Aßstrahlu\gskrdft d.es redkn Sozia-
l&tu.$. ilie uttd dem Einflut det intematio&len kapitaListischat
Krise 2nnehtudilelt innerirnpaialistischd Gegensdtze soune die
pfognessiüen Entüicklungstenilenzen in rielen jungelt Ndtional-
stdaten - iles sind *tscheidend.e äußerc Faktoren, denen d.er BRD-
hnperialisnl/ß Eich heute gegenübersieht- Sie uitken immer stdrket
auch aul alie innüen EnttbickLungefl in seinent Herr|chaftsbercich

(Aß dem ,Prosramn d.et Delltschat Kommun&t&chen Partei)

tr. Drei Jahrahrte soßor KIrnpIe uü! ftieden, EDlspan nroa, u sG
ziale uDd deDokatischt Rechte

,,Die Geschichte der Bunilesiepnblik ist aber nicht nn reaktiondre
Eltüickluns, sondern .ugleich gepriigt durch große sDziale Kiimpfe
ltlil iLenoktutbche Beuegungen, in denen die Arbelterklasse und
andtre Volksschichtel ihftn Forderungen Cehöt $ersctaften utud
den Monopolkapitdl die Grelrzen seiner Mdcht .ei.qten-"

üe"bert 
Mies: Beticht cn den MannheiM Porteitds)

ID der Tat ist die Gschichie der Bundesrcpubiil von iher Ertstehung
an auch die Geschichte großer Altionen der Volksmässen, die nicht
ohne Eil1fluß auf das Aussehen der Bundesrcpublik blieben.

Mächtig war die BewEgung nach der Beft€iung votn Faschismus, ein
einheitliches, aniifaschislisch-demokratisches Deutschland zu schaf-
fen, die Naziverbrecher und Kriegsschuldiger zur Veruhvoltung zu
zieheh. W€Dn in unserer Zeit antilaschistisch€s BewußtseiD sich inmer
rvieder €ls eine sta.ke Kraft erweisL zu großen ,{ktionen unteschiedli-
cbe Gruppen-und Schichten zusar,ü€njüIn, dann wrldq!
antilaschistischen Widersland und im

KohhDisteD q,irkten für eine
e Enteignug der Kriegsverbrccher, sie

stenden und stehen i! dererslen Reil1e derer, die der NPD md anderen
Neonazis in mächtigen Aktionen den Weg versperen.

Kon munisteD wirl<t€n aktiv - z6arDnler mit \ielen andercr Demolaa-
teE und Patioten gegen die vor. Großkap al betriebene Spaltungs-



Für aDtifaschisti-

Yerteidige! nrtiona-

pohtik.Inde"@
den - vor der verabschredmg des Grundgeserzcs . in der Volksab-
@ll1]]g€rgl1!ttE:.1-jter!=s!r.E und ijlr €in$ rri-edsi;@c
und in vrplen "nder€nAktione-.rgen sieum dr"Erhaltungdernä1io-
nalen Einheit, die nuv möglichwar, wenn die Verderber derNation, das
Iandesvenäterische Großkapital. von de. Macht e.tfemt wurde.

Die Kol)muisten lehnten im Pa.lamentarischenRat durch ihre Abge
ordneten Reimann undRemer dle Unterzeichnug des Grundgesetzes
als Dokmet deutschs Spaltug ab. Sieü.tersiric,hcn damit die aL
leinrAe Ve.aniworrungd"i Croßkaprtais Lno der n " irm verbundenen

Zugleich jedoch wirkten die Kommunislen akn! mir. um im GrundgF
setz ud in de, LanCesvedassugen möglichst große demoloatische
und sozrale Re"hre fur qas w"r kralige Volk ru !erdkcrn. um mogli, bsl.-

vrel d"r "nlrfasch'stischen Ged"nken dre m den \fässen des Volkel
Ri.lckhalt hatten, zu ejnen Verfassungsaufrrag auch in der Bundesre-
publik zu mach"n. Max Bprann wies aerade aui d'ps. Serle derTäl iS-
keu de, Komnunisrcn und äuI drF dab€r en erchten.Ergebnlnrebi.o.Äls
qt tm E4g!_ qg,f Bltatlrtrgel Oe,§-Padamentaischen Rales er[.lä&e-die
Zeit sei nicht fem. wo die KommtDisten eben dies€n d€mokratischen,
intif äschistischan cäIäfi q"! lSl,l.!sqqr!-s. .tlaEs"tcLq!6@.
illteidlgs wüdCn.

Verbot der Ausspenung. GleichberechtiSug der Geschlechter, verbot
der Benachteiligung aus rcligiösen, lassischen. politischen oder welt-
anschauiichen Gründen. trIitbstimmung der -{rberler und ihrer Ge-
werkschaften viele dieser Forderungen. um deren verwirklichug
wir heute in unserem Land kämpfen, $ urden im Grundgesetz oder i!
r,ahdesve assung€n aufgenomen, well Kommuist€n und anderc
Demohaten daful kämpiien, weil mächtige außerparlamentarlsche
Aktionen die Väter der Verfassung zwangen. darauf Rücksicht zu reh-
men K-"ines der crundrechte. keine demokratische oder soziale Er-
**äi*t Jt- ,. - *iÄi t'"-l;;;;äd;p'ttt.1« s"ge; aesch;,[ü-{!I""

t.

t:Luqlejlbclle!1_Binpen envorben werden.

,,Die DKP teilt d.en Stalz der arbeitend.en Meßchenunseres Landes
auJ itue sraßen Auftauleisamgen, auf die sazialen und. d.emakrati-
schen Enung enrchaften, die sie segeh die Reaktion erstrhten haben.
Die DKP üirkt alll dem Boden des Grutud.sesetzes det Bundesrepu-
blik Deutschldnd. Sie bekennt sich zu seinen demoktatischen Prin-
zipien. Sie oerreidigt es entschieden gegen olle A$chlage der Reak-
tian. Entsprechend seinem Aütrag uirkt sie aktit bei d.et politi-
,chen willensbildung des Volkes mat."
(Au: dem,Proyamm der De tschen Kommunistischen Portei")

f

Nicht nu im Ringen um dieErhaltungderDationalen Einheit geg€o die
Spaltungspolitik des Großkapitals, auch in vielen Einzerakionen
starden die Komunisten in vordeßten Front bei der Verteidigrng nä-
tionaler Interessen durch dieA1<tivität des Votkes. Zusamßen mit den
Belees, haf1.n betroffener Belr'"b. verteidrElen s.e Arbertsplätze qe-

.grr.!!Il njfigj!-o-t1lgft-von seL t äüen I a nge nactr e näe äes Kr;ec"..
Kommunisten gehörten zusamen mit arderen juügen Patrioten zu
dehen, die immer wieder die Esel_lggSiglg-besglz19n, die Dach dem
Krieg Bombenübungsgebiet der britischen l,uftrraffe war uild schließ-
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lich geger den Willen Ad€Daueß, dm die zustirnrnung Englands zur
BeDititarjsierung wichtiger war äls Helgolmd - auch die heigabe er-
zwangen. Die KPD war lange zeit die eiuige Partei arl der Sasr, die für

Ed-tullä7usamfrEi'Eä 
"nae,en 

n'iÄdenskraiten, b€kamplren di"
Anlecune von Sprcnskammern in Sr raBen urlEllisleL::äälrMiGier-
teD sepen der1 PIan, die I-orelev zur Sprcngu]1E vorzuhereile!. um dast6 E,gsr@-4"1,41e-.pr:lsrz:r-slggcar'rerzrhqeüen" * a"
Obenheinlal im Falle erne. Kr,eeps zu ubeEchwemmen. Kommunislen
wamten im Bundestag vor der ständigen Ve iefung der Spaltung, z. B.
als l95l mil d€m Bhtrgeserz d." Adenau-er-Re8ierung die Zu:erytSn-
arbeit mrt der DDR zum Lmdeslerat elklärle

Trotz wütend€m Antikommuismus stellten sich auch auI dem Höhe-
punkt des kalten Krieges, Anfarg do fü.lziger Jahre, breite Kdfte ur-
sercs Volkes der Remilitdisierurg und dem damit verbundeneD Abbau

alemokarischer Rechte enlgegm. FimI Jäire lang dauerie cs voD der
tenen verkundung der Absichl der AuJsleltung westdeutscher Divi-
sionen bis zu ihler Ver§'irklichung. Zum Kampl gegeD die Remilit&i-
sierung tug der Widerstmd in unserem Land ebenso bei $ie der ande-
rer Vö]ker. Trotz Velbot beteiligten sich neun Mi[ionen--B]irgll der
ar.rndesreeu6äE an einer Ejl"-yi",y1Ur€sr yethgqgs_as.Äcsr'Tr*-
Votksabstimmuns reqen die Remilitarisierung. Harte Urteile gegen die
Mitglieder des HauptausschNss für die Durchführulg der Volksbe-
Iragung und zahlreiche Hetfer fükten dazu, deß andelerseits wach-
sende Kreis€ die Gelahr Iür Demohatie Dd Fri€den erkannten ud
si.h in der Widerstend einrcihten.1955 führte diePeulskirchen-Bewe-
gDC aXc Gegner der Rcmilitarisrerug zu einer großen Ahtion zusam-
t6'Gän-den NAm:E€i-rräiG-iI.tiEW;EpIIäErZü ireä fiffi-äE',-
meD gehönen die führende KEfte der SPD und des DGB. Demeh
emöglichte schließlich die SPD ftaldion gegen den Willen der mobiti-
si€rten Massen die notwendigen Verfasmgsänderungen.

dm Verbleib des S€arländes bei Deutschland eintrat. KomnünisteD

Eb€n diese demokratische Aktlvität der Maslen dchteten sich
öiÄ-d6i,iri6i:86'iGi-ut'i-ailremo[iääsnfe-6rffieä6f üEi

Nicht alle

Schade! z!fugten. verbols"r,aeBpgo dip KPD, VerbotderFDJ. des

.aGchG§eiä; %Iksbe:ragug. o.i DFD und vieler anderer demo-
'-satischpr Organ,sätionpn. SäuberunC der Verwaltung€n von Anlda-

schisten, Blitzgesetz mit politischem Sondersfafrecht, a1l das stieß
auch aul den energischen wideßtand-

Viete Kolegen, die kein6wegs die Meinung d€r Kommunisten teilt€n,
erka.rmten doch trotz Antikomuismus den Zusammenhäng zwi-
scheD KPD-verbot und Remilitadsierog ud solidadsierten sich mit
do Kommunisten. Selbsi dem Bundesverlassungsgericht war der
KPD-Prozeß ungelegen angesichts der Bewqgung 1m In- und Ausland.
tr'ünf Jahre IanE dauerte es von der Aniragstellune der Bundesrcsie-

Aktiv geSeü die
Bemilitaisi.Iürs

verteidiguna demo-
krattch$ Rechte -
sesen KPD-VeIbot

er mußte das Cericht direkt
verkunden zu könn€n. Ebenso sab es

l95l verboteno F.DJ, die
Eotz vieler VerfolSungen md ha er Urteite ihre Arbeit fo setzte und
däbei in lielen anderen demohatischen Organisationen der Jugend
Ve.bündet€ in ihlem KmpI f d. Der Kampf g€gen das KPD-Verbot,
für dd Recht der Kommun isten auf legäIe politjsche Betätigug wurde
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t0 zu einem einigendo Fa ktor vieler demokratischer Bewegüngen. Hilzu
kam. da3 Adenauers Sp€kulation, an{iere Lainder §lirden seiren Bel-
spiel folgen und ebenialls ihre kommunistischen Parteien verbieten,
nicht aufeine.

Hatte dL" Adenauer Regie..üg gehoift, mit dem Verbot der KPD den
Widerstand geg.,r die Rehilitadsierung und Revechepotitil< vö11i9 zu
brcchen, so envies sich das als htum. AIs dieRegierung versuchte, mit

-dem Ziel eiher rascheren Aufstellungvon ausschließlich ih - nicht der
NATO - zu uterstellenden Reserlev€rbänden laiegs€dabrene Jahr-
grnge /u p-l.srFl. §r i' ß rl^ bar J,hrg. ng 2?. oe-n-Jah.-c?np mit dF.
Er^ßr" K,,esnpllu:ipn o- z.d, m zuersr edaßr.§udersoxr&4rf
niass.n" .tei -4,, n dL T dr. ga n/e P!'oJekt schlirerra

Ebenso bild ete sich eine treft e xah!lironl._s€-g.n-q1,e-Pjg!9dClelg4e-
re. Auf_ü§'uls. Äusqllu.r vo "u, r Atp, . rol l* Görlinep Prolef'j"*n- a" *'". oon -"mhalres."n 6"r",k. cn äer Ewdesr"pub,r-k\
Ei.€geri atonäre Beu,aftnug und einem weiteren Appell von Wissen-
schaftl€m an Parteien und Cewerkschafi€ enistand ein Arbeitsaus-
schuß ,.Kampf dem Atomtod" lDter lliiarbert der Vorsitzenden von
SPD und DGB und namhäfrer Persanlichk.it€n aus wßs.nschaft üId
Kust. Dre SPD-gefüh en Länderegierungen von Hambu'g, Bremen
und Hessen kündigten die Durchtuhrung einer VolksabstihmlDg an.
dieprompt von derBudesregierung verbol.n wurde, obwohl dier,an-
desve assugen Volksabstimmungen erlauben Die Breite der Bewe-
gune q.ude am d€utlichsten sicltbar. als jr Nordba.ien-Nordetrt-
temberg 150000 Arbeiter gegen die Ätonrüstungspla.€ strcikten.

A1s die SPD-Führung hit dem Godesb€rger ?ro$anrm u4d 1960 mit
den ErkräuDgen imBundestag auf die Adenauer-Poliiik einschw€nk-
te. velstärkle sicn die außerparlamentarische Bewegure ud brachte
neue Formen der Masseraktionen h.fror Di€ breitest€ dal'on war der
Ostermarsch, dersich späterzur Kampagne fürDemokratie und Abrü-
liurgftwä€äMääia"e"bGto-?iaG§ibiwig.mä 4.?aä de N-ot-
standsges€tze zusammen$ irkte.

Al:d', Aoanä, er-Rpgi41nB.ru'""1"u'r'ir re. Zp'r n"cltou,oeeru
Aufsteulrng der Bun deswehr, de, Ans chl!ß der DDR erzwineen $'orttc!. /
legte sie 1959 den Ents'uf für Notstandsgeseize vor. Sie waren €in
.iahrbdpi '1".1 unmirlelor," Kä"s5;,Ei iruna so G, äjä-ffie-
Friedhäf.ii.,he st.h"r, . d]r -+,.,C;äßkap,rjj rg n ; EIi6:@
nach äulien b€nötiete. Die Notsiandsgesetze mobilisierten die antifa-
siniißcn;; ü"ä-ääokratischen Krähe ar aktilen Ab'.r,ehr. Dabei
sianden die Gewelks.haften, vor allem die IG llletal1, in d€r ersten Rei
he. Erst die croie Koalition yon CDU und SPD ermöglicht€ 1968 die
Annahme der Verfassungsändenmgen Dieeroßen AktioDen geger die
r.r.ranospe.erzenaLrendreAb.i, hr" n-h ru m n"unJatrie i,EE6.

ea',,., *Iren au.h ein".ldrke Kr"l ilie;juep*"- a"-otrarr-ct es

B-ö--e!!§s]l*"!Iyj*sl!9_q!d_.gar.ajt Egr'qrg;9.€§ry&ng-tr€i:DEiTiö-
t--.ic - *""" Äl -no uiuul-: z. mäih;j. 

-tt 
rchT zurE- ig r +TäFR-*

Iil; n ne fi-JI: E,:;,4{füirtei-v;r p.'ei$; an...meh} Demokraliezu

o"iKu-prS"g"" a",, 
"chmutzigen 

Krieg der r-rsA segen das volk von
Vietnamund die anderen Völkerlndochinas war ein wi.hiiger Teil der
demokratischen Besegung der sechzig€r ud siebziger Jahre. Für viele

ceseD die

Solidarität mit



lmerer jmsen Genossen von heute ivar der Ruf ,,Ho, Ho, Ho Tschi
Minh ' dle e$te potitische Losung, die sie aus Übeüeugung vertmten,
iur die sie auf die Straße gineen und Solidaitäi übten. Solidarität mit
vrFrn r m_acr ,. viprm d ii ry..1" 1-! jC\"'t jsrplgl:td§.! 

":.Esr--e 
-

tionälism i. bFu ußl. weLkle zuglerLh anrikapualstsches DeDken llad
zuglelch Zv, eiJel an der Vorbildrolle-de. USA' Sie ha1f äuch, den positi-
üfffüit äer sorujetuiän u-na ääiäiää,ji-uinaer der sozialislischen
Staatengemeinschaft tu! den Befreiungskampl änderer VöIker zu d-

Kampfgegen den Abbau demokratische! Rechte, gegen den schmutzi-
gen liricg in Yietnam, aber vox allem auch das Erkennen derBiidungs-
misere. puktueues Ei'kennen der Systemüberleeenheii des Sozlaljs-
mus zlroindesi jm Bildungsberctuh, ein kritisches Überprlifen der Siu-
dieiinhalte. das dic Erkenntnis brachte, daß das Studium sich an den

'Iä:iirff iääfäff:, #;"i,::*:?,i:x" ili,1*fl"i;1,"f§'ifi
die $oße Studentenbewe$ng, die in den sechziger Jahren begann. Sie
war z\\'a. überlagert von vielen lalschen Theoden der sogenmnte.
..rcuen lr.,inken", doch fand ein betdchtlicher Teil der junsen Inteli-
genz den Weg zur Zusamnlenarbeit mit der Arbeiterktasse lmd inren
?]ätz in der revolutionären Patei. der DKP.

Sovaren die sechzig$ Jahre gekennzeicbnet von einerViellalt außer-
parlamenta scher A-ktionen in unse.em l,Md. Osteünarsch, Demon-
strationeD geger die Notstandsgesetze, Kampl lür politrsche Amestie
und Aufhebung des KPD-Verbol§, das ständige Anwachsen derForde-
rung nach Aneikemung der DDR ud die Aulgabe des ftiedensgefähr-
denden Alleinve retungsanspruchs, Massenaktionen gegen die NPD,
Siud.atobeeeeugmit zunehmend antil<apitalistischdTendenz und
schließjich auch Bewegungen, die sich als Parteien konstituierten, um
q.ähibarc Ältematn en z'r schaffen, wie z.B. die Dtr'U, bestimmten in
inmer wachs€nderem ]vlaße das politische l,eben mit Zusamen mit
den internationalen Veränden ngen im K$fteverhältnis zwischenSo-
zialismus md Kapitalismus, mlt ersten Kdsenerscheinungm und ihren
Iolgen in der Wirtschafi tl.ugen dies€ Bewegungen dazu bei, ein Um-

.Cerken bei ]FalLrß(hpren Teilen dp5 Croßkapilals und sel,rer pohu-
i"". t"- '",rna". r, e.e'chen,rd aucn erh Largsames Abw.mocn

der wäh1er von der CDU. So entstanden die Vora datu!,
969 dieCDII.rs d.r

Im Rückbiick erscheinen uns heute die füffzig€r und sechziger Jähre
oIt als relari! fdedlich im Hinblick auf soziale Kämpfe. Doch diese nin-
schätzmgtäusrht. obwohl das GroßkapitalindieserZeitbestrebtwar,
möglichst duch Teilageständnisse die Zuspilzung sozialer Konfllkte
rcchtzejtig abzufangen, m die StabilisieroC seiner politischen Macht
an der Grenze zurn Sozialismus dcht zu gelähden, lDd obx'ohl es äuI-
grDd anha ltenden wirtschäftswachstums und mtsprechender Pl olite
dazu auch uber große X{öglichkeiten verfügte, gab es democh große
K:impfe.

4.ii'L'*l *r.

ird [ä-,r ru"

Dic Stuilentenbewe-
crmg

Yiellalt dd Aktions-

Jahe harter sozialer
Auseinandersetzun-

Thomas
Stift

Thomas
Stift



I
!

i

t
I

12

'j.i

Kampfe ahrutrgeD

VolbEasscn setzten

1952 chaftlrche Bewegung geem das B+

I

I

Ie;-Aie s-iaiü6äi6; iü;6:-*nn auctr-ufr liEäLenäe :ffi 66äim-

diCgl-q"n§!,_-l§Ie15. Reusch hatte die Mitbestimmung als ,,Erpres-
sung" bezelcbnet, die die Ges'erkschaften ereichen konnten, als die
Staatsmacht noch nicht gefestigt *är. Im Zuge d€r Remititärisierung
holfteD die Montanheren. sie wieder loszuwerden. hatten sich aber im
Wideßted der Arbeiter verechn€t.

I-qEE strylBlertrdie l&e-tC]&"a!9i!9l§Oles$'is-Holsteins ttil die in der
DDR damals bereits lange verwirklichte Lohnfortzahlu.Afit Aibei
terbeiKrankheit in den ersten sechs Wochen. Di6er Streik führte erst
haclinGrefiIä5anön-äi6ffi'Eil6lli? fam späterdurch cesetz
auf die ganze Bundesrepublik übertragen s_urde.

die§e5-temuer
s.hen unseres I-andes nichtboeitwarcn. bei einer lerslärkten AEbeu-
tlIlC lgh d!Lc_roßL".ele].4E!dqdl]-_§!!e \'"nle§!4Lrcriß!
:t r l!4r l- a-!]jn. Ihr Kampl war ell" $ rchuEp. S.gnal der Unzuf ri"denhert
mrl den po ir'schen uno winsc)'ahhch,n V'rhähn.ssen der Bud6re-
publik.

Die Arbeite.klasse auch ünseres Lndes !.ertugl also über $oße
Kampfe ahrungen und st&ke Gerverkschafto. Gerade die KZimpfe
im Verlaul d€s Jahres 1978 zelgen. daß diese Kraft Erfolee erzieren
kann bei der Ve{€idigungvon Arbeitsplätzen. beim Ringen rn höhe-
ren I-ohn und anderen sozialen und demokratischen Re€hten. Die Ha-.
fenarbeiter, die Druckerund Selze!. die Metallarbeiter urld die Stal1l-
arbeite. haben belviesen, daß sie zu kämpfen leElehen ud neue Er-
fahnngmgeammelt haben. Dazu Sehort: Man karn und mua auch irl,
Zerten ds Kß. kämpfen. ]'lan känn und mullauch ber einersoziald€-
mokr -r..ch getuhrten Eegrprug auf die eigcne Kiäft v€rtrauFn.

l.Z

Der Übergang de! Begie ngsverantwortung an die SPD/FDP eri
weckte in unserem l,and eroße Er§arlungen auf Refomen. WiIIy
Brand, \erspräch. m"hr Demokrat,e zu wagen. tn der Aunenpolitik'
vollzoqen sich bedeutsame !'eEnderuneen düch den Abschluß de!
Vertr:ige mit d€r UdSSR, mit Polen. der ÖSSR und der DDR. Sie ent-
sprachen weitgehend den ErNartungen der Volksmassen. Im sozialen
und im Bildungsbereich gab es wenige. k1are, meist nul zaghatte und
ha bhe,zrgF Retormen.

Auch in dieser Situation §'ären es die Aktionen der Volksmassen, die
die wichtigsten Verändemngen ermöglichten- Als 19?2 die CDU/CSU
velsucl,te-drs-&c!3c4!g-EE!-d1ru-s!qrzg,-ü-q!"8"t$-iri".r1g-d!"
M!§\sug-y9lt!-qSe§, d:g4srgE9!au4g der DD&pd de. Nachkieas-
€,enzerr.zu,verbindq&3ay_ar,ej yqr cllep-q&-§ernr&!I91§98!3sr
I4sss94,,qttdlClqLLe§ltch scheitern ließ ud bei den vo.gezogenen
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und BeD siDal. d.ie Krd.fte sichtbdr oe-

- wenn sie sjch lgmie sr§1s49;i!n rj&e.Yen-de
Z!-qqn9lratbsb -WL-§gzio.lem ForL..hrit't 21t p,zkinspn Dß
iind. all iene, deren lnteressen unxereinbar sind. mit dem Macht- md
Ptofitstreben, mit d.er reaktiondren Poli.tik d,es Gro§kapitah. Do:
sinil .lie Arbeiter und Angestelheh, Beamten, Techniker und. Wis-
seßchaftIer, Lehrer und Künstlü, Bauern, HandLerker und Ge-
werbetreibenden- Dß siad. d.ie Aßz bildentl.en, d.ie Studenten und.
SchüLer- Do: sind, Konmuni,sten und SoziaLdemokraten, LiberaLe,
Chri.stq und. parteilnse Detuakraten.''
(Aus d.eh ,,Progiamm der Deutschen Kommunistischen Partei")

Die Miite der siebziger Jahre machte auch in unserem Land die Ver-
scharfluE der ailpemeirenKr se des KaD,L-li.mus vLhLba! Dre W fl-

]'atrs*r-r." 'on 
isll U"a.t ."i'"t.n"u "..h'ribFr@nop p i\4as-

Ienarbei slosigk" r. Ea]lonahcrerune und tr'iqsFn.c1"ftl'cl-lF.lü i-
scher Eoltschritt weldo uter kapitalistischen Bedingungen zum
reind der arbeitenden Menschen. .,Der G€gensatz zwischen dem arbei-
tenden Volk und dem Großkapital - das ist der $undlegende wider-
spruch der kapitatistischen Geseuschaft in der Bundesrepublik, der
sich zuspitzt, der weitere tiefe Widempruche ud Konflilte hervor-
mft", heißt es in unserem Proeralrü.

Die Kampfbedineungen in der Bundesrcpublik haben sich erneut ver-
ändert, we das Großkapital ir]mer offener ein€n reaktionär€n AN
weg aus der Krise sucht. Dieser Weg ist gekennzeichnei durch die Be-
rufsvdbote ud den Abbau andercr demokraiischer Rechie. durch
harteAuseirardersetzugen mii dm Untemehmem umArbeitsplätze-
Lohn und Mitbestimmung, durch die lodsetzung der Hochr:isiugs-
politlk und An$iffen auf die Entspännlinespoiiiik und nichi zuleizt
duch verschärften Antiko]rmuismus, durch härteren id€oloeischen
Klassenkampf.

Dochgerade 1978 zeigt€n sich in den l-ohnkämpfei, in der Bewegung
gegen die Berufsverbote, in vielen Bürge nitiativen, ir den Belvegun

aln eFsen ah" ud neueFas.hinen auchdre Kampftere .cnaft rd d'e
VöC"ti;h-k"i,- er'olereichefl K"mptF:. E: grlr. rn ."h"zelürp ang"m

Kampf elvorbene Rechie zu verieidigen und sie weiier auszubauen.
Dem Velsuch des Großkapitals, einen reakiionären Ausveg aus der
Krise zu finden. stellen $.ü Konmunisten deshaib miimseremPartei
plogramm den Kanpt w eine Wende zu dehokratischem und sozia-
lem I oftschdtt entgegen.

IIL Was 30 Jahre Burdesrepublik lehen

Im Bericht an den MannheimerParteitaghat Genosse Herberi Mies die
Schlußfoleerogen ud I-ehrcn aus 30 Jahren Kampl der Kommui-
sten iD der Bund€srepublik zuammengelaßtr

,,30 Jahrc Bmdesrepublit lehren: Der Krcbsschaden in unserem r,and
war und ist die Henschalt des Monopolkapltals. Die Monopolhen-
§chäft ist die Quelle sozialer UnsichEheit ltil die Werktätigen, der Be-
d.ohung demokatischer Votksrechte, der siändigen Gefrihdmg von
Fri€den urd Entspannung- Was uNer VoIk atso braucht, das ist die Zu-

Veränderte xampf-

Dd xftbsschaden:
Herrschaft des
croßkapitäls
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rückdra.rgung der Monopolmacht. Da3 isr die He.beiführung eintr
Wende zu demolsatischem md sozialem Fortschitt Das ist die Über-
windune des Prinzips, daß d& Protit einigs $oßer Kapitatisten däs
oberste Maß aller Dinge ist. Das ist letzt€ndlich der Sozialismus.

30 Jälre Bundesrepublik lehen:Al]es, wa8 die arbeitehden Menschen
in der Vergargetheit an Verbesserungen durchgesetzt haben, is! die
trrucht des eigenen Kampfs, der entscheid€nd begüßtigt surde und
wtd durch die Entwicklung de rcalen Sozialismus in der welt, durch
die Existenz eines sozialistischen deutschen Staates. Dem w€rktätigen
Volk §ird von der heEschedm Ktasse nichts geschenlt. Du.ch Stüt-
halten kann es nichtsSewinnen- Es braucht die Aktionseinheit der Ar-
beiterklasse und des Bünahis der deookratischen Kräfte. Es bmucht
starke Einh€itsgewerkschaften. Es braucht eine starke konmunisti
sche Partei. ns kann nur vorankommen, wcnn es der ldeologie der ,So-
zialp"r-tnp.schaft' und dem Anr (ommunismus enrgegenlnlt, rennU 

_

se.ne Interessen im Kämpf gcgen das Großkap,ral durchserzl

3 0 Jahe Bundesrepublik leben: Jedes im perialistische }lachtstreben,
jede Politit der Stärke und des Reva nchismus tuhlt imweigerlich in die
Sackgasse. Unser I-,and braucht eine Außenpolitlk, die dem hieden
und der Entspannung di€nt, die konsequent die Prjnzipie! de! friealli-
chen Koexrstenz von Staaten unterschi€dlicher Gesellschaftsodnung
rcspektiert ud besoDdeß äuf die Entwicklüg gutnachbarliche] Be-
ziehungen zu dm sozialistischen Staären, vor allem zu so\{'jetunion
und zu DDB, gerichtet ist. '

Erläüt€.unsen zu ehisen im text verwendten Begtifien

Ahlener ProsraEm, Wurde von der CDU der briuschen Zone am 3. I'e-
bruar 1947 inAhlenbeschlossenalslaklische Arpassung an den Willen
der artilaschistischen Kräfte. Ln Ahlener hogramm erklärldie CDU,
daß.,das kapitalistische Wirtschaftssysrem. .. den staatlichen und so-
zialen I-ebensinteressen des deutschen volkes nicht gerecht geworden"
sei. In tm forden die CDU die vergeselschaftung d6 Bergbäus üd
der eisenscha ff enden lndstrle sow,c dre lllrlbesümnüs der Arbeite-
Das Progamm drente ausscbließtrch der Iretuhrung der Massen. d#
Verhinde{ng forts.hrittliche. Ent*'ickltrngen.

Bizone (Trizone). Entstard aus de. Zusammenlegung der ämelikani-
schen mdbdtischen Besatzugszone am 1. Januar 194?, denen später
auch diefianzösische Zone beitrat. Damit entstanden, imWiderspruch
zu dm alliiefien VereinbarogeE von Polsdam, separate Veru allungen
ftu die westzonen, obwohl lestgelegl war, Deutschland a1s einheitri
ches Wjnschaftsgebiet z'r behändeln und die UdSSR die Schaftung ge-
setd€utscher Zeöträlverwaltung€. vorschlug.

Blitzsesetz. {Gesetz zur Andenng des Stralgesetzbuchs.) Das Ges€tz
e.hielt seinen Namen, weil es an 11. Jt i 19 51 in beschleunigtem Ver-
fahren durch den Bundestag gepeitscht wurde. Mit diesem Gesetz
wurde er,1e neue Gesimungsjustiz gege[ Kommuisten und andere Pa-
trioten und DemohateD geschafieL Obwohl sich die BundesrePublik
selbst äls Proviso um bezeicbnete, wurde der Gummiparagraph von
der ,,Bestärdsgefährdmg der Bünde6republik" geschaffm, nach dem
Huderte Urteil€ gesFochetr t*'urden. Kontakte zur DDR wurden als



Land€slerat behand€lt. Ds Re.ht der Bundesrepubtik wude für
gry Deutschiand verbindlich erklärt.

ilsrshallplän, Bezeichnung {1rI einen ira Jui 194? vom damaligen
Us-Außeminister Maßhäll ents'ickelten Plan lür ein ,,Europäisches
wiederaurbaupro$amm". Die Milliarden des Marchallplans diento
dazu, die Vorherschaft des US-Iüpe alismlls in Eumpa zu sich€m
tmd die kapitalistische Ordnung zu stabilisieren. Die Annahme von
Msßhauplangeldem bedeuteie denVerzlcht auf das Recht der vöIk€r,
i}[e Wftschaftsordnme selbst zu bestihmen. Deshalb lehnten die
Kommunisten diesen Plan ab.

Parlämentarischer ßat. Er xurde 1948 auI Beschluß der I-ondoner
A1rßerDinisterkonlerenz der drei westtich.n Besatzungsmächte einge
selzl zu Ausarbprrune pinp, Vprla§\u p tur d e drpi l c.rzunFn

)",sctua.a. .Se,* ci, ,"r,-g o"oe,rete pinea o rFn"n BrLr h des

Der Pärlamstarische Rat besland aus 65 Abeeordneten, die von den
I-ändtägen detegiert wuden. Die gednqe Zähl der Abgeordneten si-
cherte die Bevorzusxre von CDU/CSU undSPD, die aus allen Landta-
gell Vertreter entsandien, lvährend die KPD nu in NBW zwei Abge-

Max Reimam Dd Heinz nemer (zeitweilig Hugo Paul) verlraten die
KPD im ParlamentarischeD Rat. Si€ protestierten gegen die Spal-
tungspotitit im Interesse des Großkapital§ veisuchten jedoch zu-
gleich durh ihre Mitarbeii ein Höchstmaß andemokratisch€nRechten
ftu das arbeitende Volk in crundgesetz zu verankern.

PotsdsDer Abkottmer. Das Potsdamer Abkommen §.urde auf der
'Potsdamer Konferenz der Regierungschefs der UdSSR, der USA und
Großbritanniens (1?. 7. 2. 8. 1945) als völkerech iche crodlage tur
de11 Auftau eines friedlichen und demokratisch€n Deutsehtmds be-
schlossen- Essahdie Erhaltug dex deuischen Einheit. die Bildung d€s
Alliierlen K.r rruljrals a'. f rager dFr ApB.p'ugcgewa jr Lrnd d.p Beser.

llunCBanzDpulschlandsvor Durch vö lGe Enr nIlrlar.si-, rg. vprbot

-rnd ZprschiaCUe.ller r"ichrsLßc\an Oreanr.alronpn. Enrnonopot.-
sieruneud Demok.atisiemgsolllen die voraussetzungen geschaffer
werden, damit das deutsche voik i,iederseinen Platz unter den fiied-
.liebenden Vö1kem einnehmen könne.

Restauation. Wiederheßteilung eines alt€n, bereits überholien Zu-
steds. Die Macht des deutschen Inpedalismus war durch dieNieder-
Iage im 2. weltkrieggebrochen, wude mii Hilfe derwestlichen Besat-
zugsmächte wiederhergestellt. Die Restauration wurde mög]ich, w€tl
dwch den Antil<ommunismüs der SPD-Fiihrer die Arbeiterklasse der
Westzonen ilre Aktionseinheit nichr aulrechterhalien komte.

Volksbefiasuns gegcn die Eelrlitarisierus - fü! einen Friedensver-
trag mit Deutschlatrd. Breite demokmtische Bervegung in beiden deui-
schm Staaten im Jahr 1951. eegen diewestdeuts.he Wiederaufnlstung
und für den Abscinuß eines r. edensvertrages. Die volksbetoagung
grilf Vorschtäge der DDR auf, um derSpaltungs- und Revmchepoltik
Adenaueß eine demohatische ud friedliche Altematire entgegenzu-
stellen. Die Volksbelraeuns tuhrte in der DDR zu einer volksabstim-
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16 mug, bei du 96Prozent der Waliberechtigten sich tur die Frage ent,
schieden: Sind Sie geg€n die Remilitarisierung Deutschtands md für
einen hiedenslertrag noch im Jahre 1951? In der Bundesrepublik bi1-
dete sich ein Hauptausschuß ttir Volksbefrägue aus b€kannten Per-
sönlichkeiten. Die Volksbelragung s urde verboten. Dennoch beteilig-
ten sich Mitlionen daran. §'iegen Ve$toßes gegen das verbot wden
7331 Helfer verhaftet ud über 11100 verfahren durchgeftihrt.

volkskon$eßbewegug. Die , -\:olkskongreßbewegung tür Ejnneit md
gerechien lrieden" enlstand 19,11in ganz Deutschland als Antwort auf
die Spaltungspläne des deutschcn Großkapiials und derwestlichenBe-
satzungsmächte. Detegiede aus allen Besatzungszon€n kamen zu drei
Volkskoneressen zusamen (6.rt 12. 19,17 - 17 /18. 3. 1948 29./30. 5.

19,15 jeseils in Berlin). Der: YolkskonCreß b€schloß die Duchtuh
rung eires voLksbegehrens entspiechend der Normen der weimarer
\erfaqsurg tur drp dFul.c e tr h.r'. ln den \vp. zonFn wurde ql
Durch "u rü g dip.F. vo. (§bFBFl r,.. .. oorp pb.nso dre DuILhtuh=
rung voh Volkskon$essen aul ]-änd.rebene. nachdem solche Kon-
g€sse in Schleswig-Holst€in undBremeh staltgefunden hatten.In def,
sowj€tischen Besatzungszone 1vürden d ie Delegie €n des 3. Volkskon-
gresses in arlgemeinen Wahlen gelvdhlt Dieser Volkskon$eß wählte
eilen Deutschen Votksrai, der sich am ?. Oktober 19,19 uier Aus-
sch€iden selner westdeutschen }lIilglieder zu Prolisorlschen Volks-
karnher der DDR konstituierte ud die in breiten Diskussionen err-
beitet€ V€dassung der DDR in Krati setzte.

Wähungsreforn. Am 20. Juni 1918 fuh.len die q,estlichen Besat-
zungsmächie für ibre B€satzungszonen oMe Absprache mit der
UdSSR und als offenen Bruch des Potsdamer Abkommens eine üeue
Wählug ein: die DM. Damit {'urde dle {irlschaftliche Eir reit
Deutschlands durchbrochen. zuglelch Nar si. cinc Maßnahhe, die die
wirtschaftliche Macht des Großkapiials siärkte §rährend die Massen
der kleinen ]-eute ihre$partes Geld yerloren undnu-noch 40 DM be-
saßen, konnten die Unternebmer ihre großen Sachi er1e, einschließlich
ihrer Kriegsgewinne, reallsieren.

u
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In Vorbereitung: Erscheint l. Quartal '79

Max Reimann

Aus Reden und Aufsätzen
1946-1.963
Band 1
Co,,:)0 Seircn, Poperhack

n diesem Band sind 36 Reden und Aufsätze Max Reimanns enthalten aus
der Zeit von Mai 19,16 bis Juni 1963. Sie stellen ein bedeutendes Dokument
dar für die Geschichte der Bundesrepublik.

Aus Msx Rcimatrns Rede im
Bündcslrg rm 16, De,enDer
19,19 geg€n die R€nililarisi€-
ruogobsichten ad€n,uers:
,,Meine Da,ren Md Hen! !
Di. LÄlürun! 1.. ßtdd.tla.-
l.ß Dt. Adendit !.R.trlhtt tL
no .th.tikd i\.h.n kaftV.h-
.latü, in nÜ et si.h ftu aie R.tar
lnutisietu.g fi 8.]?uts.hLtrds
uu$püth, hdt nr 4.. t!§lert
s.h?n Bnölknis u,t b?i ul.n
fn.dlib."d.t M.n\.h." ntl &t
W.h ghlStc l:ntfuhll! dutgekßl.
Na.h shd keni irtl tdht? dch
der berlü1g" Cslo\ü Iiopiulatia
det Hde4.tyhisoü^ rttr,nnp.n,
to.h tintl di. Tün.n dd Kintl.r
u d Mntut, dtt th raftt un.i
Söhne in di.s.ot lißchßn\ch.n
Rt,hkh?? \Ü|.itr ) h, I

^r 
b",1,.1 ;,, h ,,t t.., F,i"t..;'a 
"en,ux i,"r,tu,u,. ,u,r, ,u,"n
di. Be\t.ungs,ap?.n nr
Deuschldh,l, t"\?r vü1.nund ir
ELspdL.h, dt Wahnnaüth Ii?E "noch ih Ttiinh?ht, u"d tot.a.r1
||ill .i dcußch.t t'.)h k.t die
dauß.he luge"d üad?t in .irn
Saklatürock vecken.
lh lius. Sie, Het Dr. A.le.(ur,
in we!5?n lnterct* nd in §.$e
Auftdg ford.n Si. .ii. Li"gh.d.-
rung .lcuß.hü T qpdka fir
8e"t. i ci . ftt dc Vchrt a.llt,
.lie Sie als e rupAit.he b.z(nh
ß l Mn \.heinl. dul ai ,Fru k
fu elAll4 tunlt z.uu g rahlg
De. bct Em unt.tichret wat, d ß
sie lthrieb, lal Sit, Hltr Dr.
Ad.tu u e \ u ul le. auttbt.: k tu: h.
Wuns.h det ametikanßchen Br-
sar.ungsb e hö rde geh anae L h dben.

Verlag Marxistische Blätter
Heddernheimer Landsfaße 78a
6000 FrankfLri am [,,lain 50




